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Einmal der Beste, immer der Beste? – Nebenwirkungen von 
Wettbewerb 
Dem Ziel besser zu sein als andere wird eine leistungssteigernde Wirkung zu geordnet. Solch ein Wettbewerb zwischen Mitarbeitenden ist deshalb in 
Organisationen allgegenwärtig. Wie sich Wettbewerb auf Wissensaustausch auswirken, wird dabei jedoch kaum beachtet. 
Unsere KollegInnen sind ein wichtiger Vergleichspunkt 
für die eigenen Leistungen. Mitunter hängt sogar die 
eigene Bezahlung (z.B. in Form von Prämien) von 
diesem Vergleich ab. Somit stehen Mitarbeitende häufig 
im Wettbewerb miteinander. Gleichzeitig sind andere 
Mitarbeitende aber auch Quellen wertvoller oder gar 
notwendiger Informationen, ohne die eine heraus-
ragende Leistung unmöglich ist. Dann hängt die 
individuelle Leistung eines jeden Mitarbeitenden vom 
Wissensaustausch untereinander ab. Es stellt sich also 
die Frage, in wie weit unterschiedliche Arten von Zielen 
hinsichtlich der eigenen Leistung den Austausch mit 
KollegInnen beeinflussen. 

Zwei Arten von Leistungszielen  
Es lassen sich vor allem zwei Leistungsziele unter-
scheiden: Das Ziel, die eigene Arbeitsleistung im Ver-
gleich zu vorherigen eigenen Leistungen zu verbessern, 
wird Lernziel genannt. Das Ziel, im Vergleich zu anderen 
besser abzuschneiden, wird Wettbewerbsziel genannt. 
Beide Ziele wirken sich jedoch nicht nur auf die eigene 
Leistung aus, sondern auch darauf, wie Menschen ihr 
soziales Umfeld wahrnehmen, in dem sie ihre 
Arbeitsleistung erbringen. 

Lernziele: Sich selbst über die Zeit verbessern  
Verfolgt eine Mitarbeiterin das Ziel, ihre eigene Leistung 
zu verbessern, vergleicht sie sich mit der eigenen 
früheren Leistung. Sie selbst ist damit der Referenzpunkt 
für ihre Leistungsbeurteilung (d.h. der Vergleichs-
standard). Da andere Mitarbeitende dazu beitragen 
können, die eigene Leistung zu verbessern, nehmen 
Mitarbeitende mit Lernziel eine positive Interdependenz 
mit anderen wahr: das heißt sie glauben gegenseitig 
voneinander profitieren zu können. Folglich sind sie 
bereit, in den Austausch von Informationen mit poten-
tiellen Austauschpartnern zu investieren. 
Verfolgt jemand ein Lernziel, ist er folglich stärker am 
gegenseitigen Austausch interessiert, d.h. er tauscht 
eher aufrichtige und unverfälschte Informationen aus, ist 
weniger argwöhnisch gegenüber Austauschpartnern 
und bietet anderen Unterstützung an, wenn diese Hilfe 
benötigen. Dieses Austauschverhalten wird besonders 
dann gezeigt, wenn der Austausch als zielführend für 
die Verbesserung der Leistung erlebt wird. 
In Felduntersuchungen konnte gezeigt werden, dass 
Lernziele zu einer höheren Qualität von Arbeitsbezie-
hungen führen. Dies kann unter anderem erklären, 
warum Mitarbeitende mit Lernziel eine höhere Arbeits-
zufriedenheit, bessere Arbeitsleistung und innovativere 
Ideen zeigen. Ebenso reagieren Mitarbeitende mit Lern-

ziel auf Konflikte stärker erkenntnisorientiert, d.h. sie ver-
suchen, verschiedene Perspektiven zu verstehen und 
können so besser aus Konflikten lernen. 

Wettbewerbsziele: Besser sein als andere 
Verfolgt eine Mitarbeiterin das Ziel, besser zu sein als 
andere, geht es ihr darum, andere zu übertrumpfen. 
Andere Mitarbeitende sind dann Referenzpunkte. 
Folglich nimmt sie sich als negativ interdependent in 
der Erreichung ihres Ziels wahr. Demnach ist sie kaum 
bereit, sich mit anderen Personen zu koordinieren und 
vermeidet Abhängigkeiten von ihnen.  
Verfolgt jemand ein Wettbewerbsziel, steht gar eine 
ausnutzende Orientierung im Vordergrund. Das heißt 
man versucht, von Informationen oder Unterstützung 
anderer zu profitieren, ohne dabei selbst viel zu 
investieren oder diese im Gegenzug zu unterstützen. 
Folglich sind Mitarbeitende mit Wettbewerbsziel eher 
argwöhnisch gegenüber ihren Austauschpartnern und 
versuchen in Konfliktsituationen eher, andere von der 
Richtigkeit der eigenen Meinung zu überzeugen, anstatt 
durch die Perspektive anderer neue Erkenntnisse zu 
gewinnen. 

 

Fazit 
Lernziele fördern den Austausch von Wissen und eine 
erkenntnisorientierte Auseinandersetzung mit konflikt-
haften Situationen, während Wettbewerbsziele den 
Wissensaustausch behindern. Beide Ziele können von 
Mitarbeitenden selbst gesetzt, aber auch vom Arbeits-
umfeld gefördert werden. 
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